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Veredelungsprobleme der westdeutschen Landwirtschaft
Dr. Hans von der| Decken, Hamburg

D ie  w estdeu tsd ien  M ärk te  fü r versd iied en e  V er­
edelungsproduk te  w ie Eier, K äse, G eflügel sow ie 

au d i fü r G em üse und  O bst w erden  in  w adisendem  
M aße vom  A usland  erobert. D ie E infuhr an  E iern  z. B. 
is t vo n  rd. 1,5 M rd. S tüd i in der N ad ik rieg sze it auf 
über 4 M rd. Stüde, im w estd eu tsd ien  R um pfgebiet an ­
gestiegen . A ndererse its  h a t das N ad ibarindustrie land  
H olland, u n se r P a rtn e r in  d e r E uropäisd ien  W irt- 
sd iaftsgem einsd iaft, bei re d it ähn lid ien  Boden- und  
K lim averhältn issen  e ine  W and lung  von  einem  der 
w id itig s ten  E ierim porteure um  die Jah rh u n d ertw en d e  
zum  größ ten  E ierexpo rteu r der W elt du rd igem ad it 
(A usfuhrübersdiuß 1957/58 über 2 M rd. S tüdi). A nge- 
s id its  der überlegenen  K onkurrenz des A uslandes 
e rh eb t sid i die Frage, in  w eld iem  U m fange das A us­
lan d  auf den  d eu tsd ien  A grarm ärk ten  in Z ukunft nod i 
V ordringen w ird , oder anders gesagt, ob es gelingen 
w ird, die w estd eu tsd ie  lan d w irtsd ia ftlid ie  V erede­
lungserzeugung  w ieder w ettbew erbsfäh ig  zu m adien.

DIE ENTSCHEIDENDE ROLLE DER VEREDELUNGSPRODUKTE 

V on den  V erkaufserlösen  der w estdeu tsd ien  Land­
w irtsd ia ft en tfa llen  z. Z. ü b e r 70 V» auf tie risd ie  und  
n u r gu t ein  V ierte l auf p flanzlid ie  P rodukte. Die Um­
sätze und  G ew inne der tie risd ien  V eredelungsw irt- 
sd ia ft sind  dam it en tsd ie idend  für die E inkom m ens­
ve rh ä ltn isse  der L andw irtsd iaft gew orden.

Die V erkaufserlöse  d e r w estdeu tschen  L andw irtsd iaft

in  der —  geringen  — B evölkerungszunahm e. Beim 
Zudcer en d lid i k an n  d e r V erb rau d i im W irtsd ia fts  ja h r  
1958/59 ebenfalls e rstm alig  vo ll aus heim isd ier V er­
so rgung  gededct w erden . A llerd ings is t beim  Zudcer 
eine gew isse V erb raud iserhöhung  je  Kopf der B evöl­
ke rung  w ahrsd ie in lid i.

Die Z usam m ensetzung d e r V erkau fserlö se  der 
w estd eu tsd ien  L andw irtsd iaft 1957/58 M

Pflanzliche
Produkte

in
M rd. DM in o/o Tierische

Produkte
in

M rd.DM in o/o

B rotgetreide 1.7 10 Rinder 2,5 14
Futtergetre ide 0,3 1 K älber 0,4 3
G etreide zus. 2,0 11 Schweine 3,6 21
Kartoffeln 0,8 5 Sdiafe ’) 0,1
Zudcerrüben 0,7 4 Geflügel 0,2 1
Gemüse 0,3 2 Schlachtvieh zus. 6,8 39
O bst 0,3 2 M ildi 5,0 29
W einm ost 0.2 1 Eier 0,7 4
Hopfen u. a. *) 0,6 3 W olle 0,02 —

Insgesam t 4,9 28 Insgesam t 12,5 72
Pflanzliche und tie risd ie  Produkte insges. 17,4 M rd. DM

A bgerundete Zahlen. *) Tabak, H ülsenfrüdite, Ö lsaaten , Flachs, 
Hanf. *) Einschließlidi der Erlöse aus der A usfuhr von V ieh.

Bei den genann ten  pflanzlid ien  A g ra rp roduk ten  sind 
also w eder d ie  m engenm äßigen A bsatzaussid iten  nod i 
die zu erw artenden  V erkau fsp re ise  op tim istisd i zu 
beurte ilen , denn m it dem  H ineinw ad isen  des d eu t­
sd ien  M ark tes in  d ie  E uropäisd ie  W irtsd iaftsgem ein - 
sd ia ft w erden  die A b-H of-Preise eher nad ig eb en  als 
steigen. A nders bei den tie risd ien  V eredelungspro-

W irt-
cftiaf fei ahr

T ierisdie
Produkte

Pflanzliche
Produkte

Insgesam t A nteil der 
tie risd ien  
Produkte

fische. H ier is t die V erb rau d ise las tiz itä t bei ste igen ­
dem  Einkom m en hoch, d. h. h ie r  sind  noch n ennens­OLIiOibdJQAiA

in M rd. DM in  % w erte  A b satzreserven  vorhanden . D iese können  um

1938/39 3,6 1,7 5,3
1953/54 9,3 3,9 13,2
1957/58 12,5 4,9 17,4
1958/59 *) 12,9 5,2 18,1

68
70 
72
71

*) Vorschätzung.

In  den n äd is ten  Ja h re n  w erden  d ie E inkom m en der 
L andw irtsd iaft aus dem  V erkauf d e r w id itig s ten  
p flanzlid ien  Erzeugnisse, n äm lid i B rotgetreide, S peise­
k arto ffeln  und  Zudcer, a lle r W ah rsd ie in lid ik e it nach 
n u r w enig  zunehm en. Beim G etreide b esteh t zw ar 
ein  Im portbedarf von  gu t 4 M ill. t. Es w ird  ab er aus 
K osten- und  Q ualitä tsg ründen  kaum  m öglid i sein, 
d iese V ersorgungslüdse aus heim isd ier M ehrerzeu­
gung  auszufü llen  und  d ad u rd i die V erkaufserlöse  
n ad ih a ltig  zu erhöhen . D ies gilt v o r allem  fü r W eizen, 
denn im hum iden  d eu tsd ien  K lim a w äd is t nun  einm al 
k e in  so hod iw ertig e r k leb e rh a ltig e r H artw eizen  w ie 
im  ariden  Klim a K anadas.
Bei den  Speisekartoffeln  w ird  der M ark t — abgesehen  
v o n  ein igen  F rühkarto ffe ln  —  vo ll aus heim isd ier 
E rzeugung gededct. H ier is t also k e in  M ehrabsatz  
m öglidi, zum al d e r V erzehr an  Speisekarto ffeln  s tru k ­
tu re ll je  Kopf der B evölkerung  sink t. Beim R oggen­
b ro tv erzeh r g ilt übrigeiis ähnliches. H ier finden die 
M ärk te  in  Z ukunft also  lediglich e ine gew isse S tütze

so eher erschlossen w erden, je  rascher d ie  E inkom m en 
d e r s täd tisd i-industrie llen  V e rb rau d ie rk re ise  zu n eh ­
m en. H ierm it w ird  ab er a llgem ein  als Folge der Bil­
dung des G em einsam en M ark tes —  und  d e r F re ih an ­
delszone —  gered ine t. Auch bei den pflanzlichen 
„V eredelungsproduk ten" im e rw eite rten  Sinne, zu 
denen  O bst, Feingem üse, B lum en und  Z ierpflanzen 
zählen, k önnen  die A bsatzd iancen  aus denselben  
G ründen günstig  b eu rte ilt w erden . Nach allem  ko n ­
zen tr ie r t sich das H au p tin te resse  d e r deutschen Land­
w irtschaft auf d ie  genann ten  V eredelungsproduk te .

EINFUHRÜBERSCHÜSSE 
BEI TIERISCHEN VEREDELUNGSPRODUKTEN

H ier e rh eb t sich die Frage, w er d ie d eu tsd ien  M ärk te  
beliefern , genauer gesagt, w er den  H aup tnu tzen  d a ­
von  haben  w ird , d ie  inländische oder die ausländische 
L andw irtschaft? D iese F rage m ag parad o x  klingen. 
A ber e in  Bilde auf die Entw icklung d e r V erso rgungs­
lage  bei den w ichtigsten V eredelungsp roduk ten  se it 
1948 gib t doch A nlaß zu einigem  B edenken.

E i e r
E igenerzeugung, E infuhr und  V erbrauch  an E iern sind 
se it 1948 ständ ig  gestiegen . Z ur Z eit w erden  m it fast 
200 E iern je  Kopf der B evölkerung  rd. 50 '’/o m ehr
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von  der Decken: V eredelungsproblem e der Landwirtschaft

E ier als v o r dem  zw eiten  W eltk rieg  verzehrt. A ber 
d e r inländische A nte il am  G esam tverbraudi is t in den 
le tz ten  Ja h re n  stän d ig  —  b is auf 59 “/o — gesunken, 
e in  Z eid ien , daß d ie  d eu tsd ie  Erzeugung nicht m it der 
N achfrage Schritt h a lten  konn te .

Die Belieferung des deutsdien Eiennarktes >)

W irtschaftsjahr
Erzeugung Einfuhr Verbrauch

in M rd. Stück

Inlands­
an teil
in 0/0

1935/38
1951/52
1954/55
1957/58

4,6
5,1
5,8
6,3

0,5
1,5
3,2
4,4

5,1
6,6
9,0

10,7

90
77
65
59

') G ebiet der B undesrepublik  Deutschland.

V on der G esam teinfuhr en tfie len  über 2 M rd. Stück 
a lle in  auf d ie  N iederlande . D ies lieg t keinesw egs an 
einer na türlichen  Ü berlegenhe it Hollands, V ielm ehr 
h a t dies so gu t w ie  ausschließlich wirtschaftliche, 
genauer g esag t p reisliche G ründe. D as Kosten-Erlös- 
V erhältn is w ar in  H o lland  jahrzehntelang  günstiger 
als in  D eutschland, so  daß die H olländer den  d eu t­
schen E ierm ark t sch rittw eise  erobern  und ih re  Erzeu­
gung  ausdehnen  u n d  auch rationalisieren  konnten . 
Um d ie  Jah rh u n d e rtw e n d e  w ies H olland noch einen 
Einfuhrüberschuß a n  E ie rn  in  H öhe von  30 Mill. Stück 
auf. Bis zum A usbruch des e rs ten  W eltkrieges ha tte  
sich das V erhä ltn is u m gekeh rt: H ollands N ettoexporte  
erreichten  be re its  rd. 0,1 M rd. Stück, vor A usbruch 
des zw eiten  W eltk rieg es  1 M rd. Stück und heu te  gut 
2 M rd. Stück. D ieser rap id e  A ufstieg  ist auch nicht 
darau f zurückzuführen, daß H olland  ein A grarland  
ist. Im G egenteil, H o lland  w a r ste ts  dichter besiedelt 
a ls  Deutschland. D er N ah rungsraum  is t daher in  H ol­
lan d  w eit geringer a ls  in  D eutschland. Zur E rnährung  
von  100 E inw ohnern  s teh en  in  H olland nu r 21 h a  
landw irtschaftliche N utzfläche zu r Verfügung gegen­
ü b er im m erhin 26 h a  in  d e r B undesrepublik. T rotz 
d ieser E rschw ernisse fü h rt H olland  m it A bstand die 
W eltrang lis te  der E ie rexpo rte  an, w ährend das k le ine  
W estdeutsch land  —  w ied e r m it A bstand —  der b e ­
deu tendste  E ierim porteur d e r W elt geworden ist.

Die Eierimporte Deutschlands und Englands
(in M rd. Stüde)

Jah r England Deutsch­
land!) Jah r England Deutsch-

landi)

1872 0,5 0,2 1955 2,4 3,2
1900 2,0 2,0 1956 0,7 3.6
1913 2,6 2,8 1957 0,1 4,4
1938 4.0 1.5 1958 *) 0,1 4.4

') Jew eiliger Gebietsum fang (ab 1955 G ebiet der Bundesrepublik). 
') Vorläufig.

Jah rzeh n te lan g  w ar E ngland der unbestritten  größte 
E ierim porteu r d e r W elt. A b e r e ine  günstige G estal­
tu n g  des K osten-E rlös-V erhältn isses führte in den 
le tz ten  Ja h re n  nach dem  zw eiten  W eltkrieg  zu e iner 
erheblich  g este igerten  Erzeugung von  Eiern. Deimit 
ko n n ten  d ie  b ritischen B auern  den heim isdien M arkt 
Schritt fü r Schritt zurückerobern . H eute ist der Ein­
fuh rbedarf E nglands bedeu tungslos geworden, ja  te il­
w eise  w urden  sogar schon Exportversuche gew agt. 
D ie b ritische V olksw irtschaft zog aus dieser Entwick­

lung  doppelten  G ewinn. E inm al en tspann te  sich da­
durch d ie  D evisenlage, un d  zw eitens e rhöh ten  sich die 
U m sätze der britischen Farm er. *)

D ie jah rzeh n te lan g e  B enachteiligung —  h eu te  sag t 
m an  D iskrim in ierung  —  d e r  deu tschen  E ierproduzen- 
ten  h a t dazu geführt, daß z. Z. in  W estdeutsch land  
nu r rd. 450 Eier, in  H olland  dagegen  rd. 1 500 E ier 
je  h a  landw irtschaftlicher N utzfläche erzeug t w erden . 
W ü rd e  die d eu tsd ie  P roduktion  n u r  auf 750 E ier je  ha  
landw irtschaftlicher N utzfläche erh ö h t w erden, so 
w äre  dam it schon d ie  S elbstverso rgung  möglich. D am it 
ab er w äre  e rs t d e r ha lbe  holländische P roduk tiv itä ts­
s tan d  erreicht. Dennoch scheint d ie  E ntw icklung eher 
anders zu verlau fen : D ie im W ettbew erb  überlegenen  
H olländer können  stän d ig  ste igende  Erfolge gegen­
über den deu tschen  E rzeugern  erzielen.

D ie U rsachen h ie rfü r liegen  Jah rzeh n te  zurück. Sie 
sind  vo rw iegend  in  d e r Z ollpo litik  zu suchen. W äh­
ren d  H olland  schon v o r dem  e rs ten  W eltk rieg e  w e it­
gehend  auf A grarzö lle  verzichtete, w urden  in  D eutsch­
land  nach 1870 A grarzö lle  erhoben  un d  sp ä te r z. T. 
erhöht. D ies geschah aber nach w enig  ausgew ogenen  
G esichtspunkten. So w u rd e  z. B. 1879 e in  au tonom er 
E ierzoll von 6 M  je  dz eingeführt. D er V ertragszo ll 
fü r E ier b e tru g  aber b is  1914 n u r 2 M  je  dz fü r fast 
a lle  Länder oder n u r rd. Vs Pf je  Ei. D em gegenüber 
w ar das F u tte rg e tre id e  m it Z ollabgaben v o n  rd. 
3 M ark  je  dz belaste t.

N un b rauchte  m an nach den dam aligen  F u tte rrezep ten  
rd. 5 dz F u tte rg e tre id e  zu r E rzeugung von  1 dz Eier. 
Die deutschen B auern  erzeug ten  1913 also  jed en  
D oppelzen tner E ier rd. 15 M ark te u re r  als die ho llän ­
dischen L andw irte . Sie genossen ab e r bei den  Eier- 
im porten  n u r e inen  Zollschutz von  2 M ark  je  dz. Der 
M ehrverd ienst der holländischen E rzeuger b e tru g  also 
dam als schon 13 M ark  je  dz.

A n d iese r B enachteiligung der deutschen B auern h a t 
sich b is h eu te  grundsätzlich  nichts geändert. Auch ge­
g enw ärtig  sind  d ie ho lländischen F u tte rg e tre id ep re ise  
im  V ergleich  zu den  w estdeu tschen  P re isen  w esen t­
lich n ied riger (um m eh r als 10 DM je  dz). D abei b ilde t 
das F u tte r  den w ichtigsten  U nkosten fak to r bei der 
H erste llung  von  Eiern. M indestens zw ei D ritte l —  oft 
sogar noch m ehr —  en tfa llen  auf F u tterm itte l. W enn 
d ieser H aup tposten  beim  K onkurren ten  b illige r ist, 
k an n  von  einem  echten W ettbew erb , bei dem  L eistung 
und  Fleiß entscheiden, n icht d ie  Rede sein.

H inzu kom m t, daß d ie  H o lländer se it 1900 außerdem  
noch v ie r besonders gün stig e  Export- bzw. R ationali­
sierun g sk o n ju n k tu ren  ha tten , und  zw ar w äh rend  der 
be iden  W eltk rieg e  sow ie w äh rend  d e r In fla tion  (1919 
bis 1924) u n d  w äh rend  d e r N achkriegszeit vo n  1945 
bis 1950. In  d ieser Z eit k o n n ten  d ie  deutschen B auern 
m angels F u tte rm itte l w ed er richtig  liefern, noch ih r 
G eld zur R ationalisierung  der E rzeugung verw enden .

*) Auf die Umschichtungen im A ußenhandel als Folge der höheren 
Bezüge an  F u ttergetre ide  auf K osten der E ierim porte soll dabei in 
diesem  Zusam m enhang n id it eingegangen w erden.
*) H afer und Fu tterroggen  5 M ark, Futterw eizen 5,50 M ark, M ais 
3 M ark und F u ttergerste  1,30 M ark je  dz.
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G erade in  d ieser B eziehung sind  ab e r se it 1900 unge­
h eu re  Fortscäiritte gem acht w orden. In  den  hoch­
m odernen  In tensiv s tä llen  k an n  heu te  e in  M ann b is zu 
3 000 H ühner täglich verso rgen . A ber der hohe  K api­
ta lau fw and  für dera rtig e  S tä lle  lohn t n u r be i b illigen 
Z inssätzen, n ied rigen  F u tte rp re isen  und  gu ten  A bsatz- 
bzw. E xportbedingungen. D iese einm alig  günstigen  
»terms of tra d e “ tra fen  ab er fü r H o lland  se it 1900 
m ehr oder w en iger unun terbrochen  zu, fü r d ie  d eu t­
schen B auern dagegen  niem als.
So is t es erklärlich, daß h e u te  in  H olland  —  nach zw ei 
G enera tionen  g u te r Aufbaucfaancen —  d er P roduk- 
tions- und  A bsa tzappara t fü r E ier dem  w estdeu tsd ien  
um  Jah rzeh n te  vo raus ist. H o lland  verfü g t je tz t über 
beste , m oderne  H ühnerstä lle , hochw ertige Zuchtrassen, 
e inen  gu ten  V eterinär- un d  B eratungsd ienst, gu t 
o rgan isie rte  F u tte rbe lie fe rung  d e r P roduzenten  und  
nicht zu letzt ü b e r e ine le istungsfäh ige  Erfassungs-, 
K ontroll- und  A bsatzorgan isation , m eist auf genossen­
schaftlicher G rundlage.
In  Deutscäiland dagegen  m uß die H ühnerhaltung  tro tz  
u n v erk en n b are r F o rtsd ir itte  m angels K apital und  au s­
reichender W ettbew erbsfäh igke it g röß ten te ils  n o d i 
.a ltfränk isch" u n d  w enig  ra tionell, in  unm odernen  
u n d  unzureichenden S tällen  v ie l zu arbeitsaufw endig , 
teu e r und  w en ig  p ro d u k tiv  b e trieb en  w erden . Es is t 
notw endig , d iese Zusam m enhänge einm al g rundsätz­
lich k la r  herauszuste llen , denn  n u r so w ird  einerse its  
d e r  technische V orsp rung  und  das V ordringen  des 
A uslandes auf d en  deutschen M ärk ten  sow ie an d e re r­
se its  d ie  besondere, ungünstige  W ettbew erbslage  der 
deutschen L andw irtschaft verständlich . V or allem  geh t 
d a rau s  hervo r, w eshalb  in  der in  jed e r H insicht fo rt­
schrittlich. gesonnenen  deutschen Landw irtschaft d ieses 
spezielle  G ebiet d e r  V eredelungsw irtschaft —  ohne 
e igenes V erschulden —  „unterentw idcelt" blieb.

G e f l ü g e l

Die w estd eu tsd ien  G eflügelm ärk te  w erden  ebenfalls 
zunehm end vom  A usland  erobert. N u r gu t d ie  H älfte  
des G eflügelverbrauchs stam m t noch aus dem  Inland. 
D iese Z ah len  beziehen  sich auf den  G esam tverzehr. 
D ie V erso rgung  d e r  G roßstäd te  m it G eflügel erfo lg t 
dagegen  zu einem  v ie l g rößeren  P rozentsatz , ja  z .T . 
fas t ausschließlich aus ausländ ischer E rzeugung.

D ie Belieferung des deutsdien Geflttgelmarktes

W irts  d iafts jah r
Erzeugung Einfuhr V erbraud i In lands­

an te il
in  o/oin  1000 t

1935/38 51 15 66 77
1951/52 54 6 60 90
1954/55 65 20 85 77
1957/58 67 50 117 57

'} G ebiet der Bundesrepublik  D eutsdiland.

D er V erzeh r an  Geflügelfleisch, is t z. Z. m it 2 k g  je  
Kopf und  J a h r  im V ergleich zu den  USA (9 kg) ge­
ring . Er w ird  m it zunehm ender B esserung d e r E in­
kom m ensverhä ltn isse  zw eifellos noch steigen, zum al 
d ie  V erb raucher im m er m eh r .w e iß e s“ Fleisch an« 
ste lle  von  Schweinefleisch bevorzugen . Auch h ie r 
e rh eb t sich w ieder d ie  Frage, ob d ieser M ehrverzehr

aus ausländ ischer oder in länd ischer E rzeugung kom ­
m en soll. N ach dem  G esagten  sind  d ie  A ussichten  
fü r den  deutschen E rzeuger schlecht. D enn se lb st w enn 
d ie  F u tte rm itte lp re ise  im R ahm en d e r Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft den  ausländischen  angeglichen 
w erden , b le ib t d e r kaum  einzuholende V orsprung  des 
A uslandes auf G rund des ra tio n e lle ren  P roduk tions­
und  A bsatzappara tes.

K ä s e
T rotz d e r jäh rlichen  .M ilchschw em m en“ w e is t auch 
beim  K äse d e r inländische A nte il am  G esam tver­
brauch eine fa llende  T endenz auf. Im W irtschafts jah r 
1957/58 k an n  d ieser A nte il e tw a auf 64®/» geschätzt 
w erden. Im lau fenden  W irtschafts jah r 1958/59 dürften  
nach V orschätzungen  voraussichtlich sogar w en iger 
als 60 Vo aus e igene r E rzeugung stam m en.

Die B elieferung des deutschen K äsem ark tes *)

W irts d iafts jahr
Erzeugung Einfuhr V erbraud i Inlands« 

anteil 
in  o/oin 1000 t

1935/38 115 18 133 87
1951/52 155 40 195 79
1954/55 159 56 215 74
1957/58 150 83 233 64

•) G ebiet der B undesrepublik  D eutsdiland. ') O iine W eißkäse.

Da d ie  w ichtigsten  zugekau ften  F u tte rm itte l für K ühe 
w ie Kleie, ö lk u d ie n  u n d  Schnitzel zollfre i nach 
D eutschland e ingeführt w erden , k an n  von  e iner Be­
nachte iligung der deutschen M ilcherzeuger h insicht­
lich d e r F u tte r-P re isre la tion  gegenüber dem  A usland  
nicht die R ede sein. Insofern  liegen  h ie r die V e rh ä lt­
n isse  also  günstiger als b e i den  Eiern. Dennoch b le ib t 
au d i h ie r  w ied er e in  V orsp rung  des A uslandes auf 
G rund  des ü berlegenen  P roduktions- un d  A bsatz­
appara tes. V or allem  g ilt d ies fü r d ie  m odernen  un d  
hygienischen sow ie arbeits- und  k o stensparenden  
S tä lle  u n d  fü r d ie  w eitgehend  m echanisierte  F u tte r­
gew innung. F e rn e r sind  auch d ie  B etriebsgrößen  im 
A usland  in d e r R egel vo rte ilhafte r, d ie  A g ra rs tru k tu r 
v ielfach gesünder und  die P ro d u k tiv itä t je  K opf d a ­
durch höher. Endlich muß auch im m er w ieder b e to n t 
w erden, daß d ie K ap ita lkosten  im A usland  w eit gerin ­
g e r  w aren  und  g roßenteils noch sind. D adurch ko n n ­
te n  g roße In vestitionen  fü r L andverbesserungen , 
hochm oderne S ta llbau ten  sow ie fü r M aschinen und  
G erä te  verz in st u n d  am ortisie rt w erden . M oderne 
W irtschaftsgebäude verb illigen  ab er d ie  E rzeugung 
au f m ehrfache A rt, v o r allem  durch w esentlich  ge­
ringere  U n terhaltungskosten , d u rd i A rb e itse rsp am is 
bei d e r V iehw artung  un d  M ilchgew innung sow ie 
durch geringere  V erluste . B evor dah er nicht in  W est­
deutschland d ie  le tz ten  m itte la lterlichen  S tälle, b esser 
gesag t H ofgebäude verschw inden (und es g ib t d ere r 
noch allzuviele) k an n  von  einem  echten W ettbew erb  
nicht die R ede sein . So w enig  w ie heu te  e ine A u to ­
m obilfabrik  aus dem  Ja h re  1925 noch ren tab e l be trie ­
ben  w erden  kann , so is t auch ein B auernhof von  1925 
nicht m eh r vo ll konkurrenzfäh ig . D abei sind d ie  m ei­
s ten  H öfe a b e r w esentlich ä lte r  und  —  w orauf es 
ankom m t —  nicht m odern isiert.
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V iele  R om antiker w erden  v ie lle ich t ü b e r das V er­
schw inden d e r le tz ten  form schönen, womöglich noch 
strohgedeckten  B auernhäuser aus d e r „guten a lten  
Z e it ' trauern . A b er d ie  W irk lichkeit is t anders und  
d ie  K onkurrenz ha rt. N u r m odernste  W irtschaftsge­
bäu d e  können  in  Z ukunft e ine  echte K onkurrenzfähig­
k e it gew ährle isten . Daß d iese  arbeitstechnischen F or­
derungen  ebenfalls m it Form schönheit verbunden 
w erden  können, h ab en  im übrigen  m oderne A rchitek­
ten  in  a lle r W e lt bew iesen .

F l e i s c h

W en n  irgendw o, so so llte  es gerade  beim  Fleisch für 
d ie  deutsche L andw irtschaft m öglich sein, alle M arkt- 
ciiancen w ahrzunehm en. D enn jed e  T onne Lebendge­
w icht an  V ieh, d ie  zusätzlicäi v e rk au ft w erden kann, 
b rin g t e inen  U m satzzuw achs von  1 800 bis 2 000 DM. 
A ber auch beim  F leisch m achen sich zweifellos im 
Z usam m enhang m it  d e n  teu re ren  Futtergetreidepreisen  
s te igende Im porte  bem erkbar.

D ie Fleiscfaim porte W estdeatscblands
(in 1000 t) •)

Jah r
Lebendvieh

R inder Sdiw eine

Fleisdi
und

Fleisdi-
w aren

Insgesam t

1950 113 42 1 131 287
1951 93 12 — 67 172
1952 93 6 1 58 158
1953 104 41 — 93 238
1954 109 47 ___ 97 253
1955 157 28 1 115 301
1956 178 63 2 215 458
1957 150 40 4 183 377
1958 191 59 4 175 429

landes v o r allem  auf zw ei U m stände zurückzuführen. 
Einm al is t es unm öglich, gegen  d ie  k lim atisciien V or­
züge un d  die n ied rig eren  Löhne Ita lien s zu  konku r­
rieren . D eutschland verfüg t nu n  einm al n icht —  w ie 
Is land  oder w ie der S taa t Idaho  (USA) —  als E rsatz 
ü b e r he iße  Q uellen , m it d e ren  H ilfe T re ibhäuser im 
W inter, H erbst un d  F rü h jah r fa s t um sonst beheiz t 

D ie B elieferung des d eu tsd ien  G em flsem arktes *)

Jah r
Er­

zeugung
Ein­
fuhr V erbraud i

In landsan teil in
am

G esam t­
v e r­

b raud i

an  der 
M arkt­

v e r­
sorgungin  M ill. t

1935/38 2.3 0,2 2,5 92 85
1951/52 2,3 0,3 2.6 88 74
1954/55 2,1 0,5 2,6 81 64
1957/58 2,4 0,7 3,1 77 60

*) A bgerundete Zahlen.

A n sich sind ste ig en d e  Im porte  zu  begrüßen, w enn 
sie  den L ebensstandard  erhöhen . D as is t im übrigen  
auch der ausgesp rochene Sinn d e r in ternationalen  
A rbeitste ilung  u n d  d e r  Europäischen W irtschaftsge­
m einschaft im besonderen . D ie E infuhren w irken je ­
doch bedenklich, sobald  s ie  au f überlegener K onkur­
renzfäh igkeit b e ruhen . D ies is t b e i d en  agrarischen 
V eredelungsim porten  g roßen te ils  d e r Fall. Hier gilt es 
daher, die G ründe fü r d iese  Ü berlegenheit des A us­
landes aufzuspüren  u n d  d ie  w estdeu tsche Landw irt­
schaft w ettbew erbsfäh ig  zu machen. Keinesfalls ab er 
so llten  d ie  ausländischen Z ufuhren  v o n  den deutschen 
M ärk ten  einfach fe rn g eh a lten  w erden , denn negativen  
M aßnahm en b le ib t auf d ie  D auer d e r Erfolg versag t.

MANGELNDE KONKURRENZFÄHIGKEIT 
DER PFLANZLICHEN VEREDELUNGSWIRTSCHAFT

Auch b e i den  pflanzlichen V eredelungsprodukten  
k o n n te  das A usland  z. T. s te igende  Anteile an  den 
w estdeu tschen  M ärk ten  gew innen . D ies gilt vor allem  
fü r G em üse u n d  O bst. Da es sich h ie r  um  die P rodukte  
ausgesprochener K leinbetriebe hande lt, sollte auch 
auf d iesen  w ichtigen G ebieten  a lles daran gesetzt 
w erden , d ie  heim ische E rzeugung in  stärkerem  M aße 
w ettbew erbsfäh ig  zu  machen.

G e m ü s e  u n d  T o m a t e n  

Beim G em üse is t d e r inländische A nte il an  der M ark t­
v e rso rgung  v o n  85 V» in  d e r V orkriegszeit auf 6 0 “/« 
zurückgegangen. H ier is t das V ordringen  des A us­

‘) G ebiet der B undesrepublik  Deutschland.

w erden  könn ten . D er zw eite  G rund fü r d ie  Ü ber­
leg en h e it des A uslandes lieg t w ieder in  dem  b esse­
re n  P roduktions- und  A bsatzappara t. V o r allem  konn ­
ten  u n se re  N achbarländer in  d e r In fla tionszeit Eisen, 
G las, H eizkessel u n d  K ohle, d .h . d ie  w ichtigsten  P ro­
duk tionsm itte l des G ew ächshausbetriebes, .b il lig “ für 
ih re  D evisen  in  D eutscM and kaufen . D am it w a r der 
e rs te  entscheidende Schritt zu r Ü berlegenheit ge tan . 
D er dam als gew onnene V orsprung  ko n n te  n ie  m ehr 
richtig  au fgeho lt w erden , nicht zu le tz t w egen  der 
ü b erhöh ten  Z insen in  D eutschland, d ie  d ie  no tw end i­
gen  Inves titionen  verh inderten .
D azu kam , daß w eite re  w ichtige P roduk tionsm itte l des 
G em üsebaues, v o r allem  M ineraldünger, s tän d ig  und  
b is in  die heu tig e  Z eit b illiger ins A usland  a ls an  die 
deutsche L andw irtschaft ge liefert w urden . M an e r­
s treb te  dam it e ine  m öglichst vo lle  A usnutzung  der 
in d ustrie llen  P roduk tionskapazitä ten . D ie deutsche 
Landw irtschaft w a r jedoch ohne Zw eifel benachteilig t. 
So ko n n te  das k o n k u rr ie ren d e  A usland  se ine  Ü ber­
leg en h e it in  d e r E rzeugung s te igern  un d  auf d ie  Er­
fassung  un d  K ontro lle  d e r W are  sow ie auf den  A b­
satz u n d  E xport nach W estdeu tsch land  ausdehnen . 
B esonders eindrucksvoll is t d ie  W ettbew erbsunfäh ig ­
k e it d e r  w estdeutschen B auern auf dem  T om atenm ark t 
gew orden. G egenw ärtig  stam m t h ie r  n u r  noch e tw a 
e in  Z ehn te l d e r M ark tverso rgung  aus in ländischer 
E rzeugung.

D ie B elieferung des deutschen T om atenm ark tes

Jah r
Er­

zeugung!)
Ein-

fuhr2)
V erfügbare

M enge
In landsan teil in  o/q

am
Gesam t­

verb raud i

an  der 
M arkt- 

ver- 
1 sorgungin 1000 t

1950 131 53 184 71 51
1953 86 125 211 41 25
1954 65 158 223 29 18
1955 78 189 267 29 17
1956 68 213 281 25 13
1957 73 179 252 28 10
1958«) 73 190 263 21 9

•) Im E rw erbsgartenbau sowie in H aus- und K leingärten . *) F risdi 
und ve ra rb e ite t (um gerechnet in  Frischware). •) V orsdiätzung.

Dies is t n u n  n icht au f überw iegende Im porte  aus I ta ­
lien  zurückzuführen. Im  G egenteil, n icht w en iger als 
rd. d ie  H älfte  d e r G esam teinfuhren  kam  in  den 
le tz ten  Ja h re n  a lle in  aus H olland. Sie w urden  dort
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also  u n te r k lim atisd ien  bzw. landw irtsd ia ftlid ien  Be­
d ingungen gebaut, d ie  den  w estdeu tsd ien  seh r ähn ­
lich sind. Es sind also w iederum  nicht d ie n a tü r­
lid ien , sondern  d ie  künstlichen, in  der B etriebsstruk ­
tu r liegenden Schw ierigkeiten, die eine K onkurrenz­
fäh igkeit d e r d eu tsd ien  Landw irtschaft verh indern .

O b s t

Ebenso w ie beim  G em üse liegen  auch d ie  V e rh ä lt­
n isse beim  O bst. M an kann  dam it rechnen, daß zur 
Z eit e tw a  zw ei D ritte l des V erbrauchs aus ausländ i­
schen Im porten  gedeckt w erden.

Die Belieferung des deutschen Obstmarktes

Jah r
Er­

zeugung Einfuhr V erfüg­
bare

M enge

in M ill. t

In landsan teil in %

am
G esam t­

verbrauch

an der 
M ark t­

v e r­
sorgung

1935/38 
1948/49 
1949/50 
1950/51 
1951/52 
1952/53 
1953/54 
1954/55 
1955/56 
1956/57 
1957/58 
1958/59 *)

1.5 
1,1
1,2
2,0
2,2
2.9
2.6
2.9 
1,8 
2,6 
0,94 
3,1

0,04
0,1
0,4
0,2
0,3
0,4
0,5
0,4
0,8
0,6
0,7
0,7

1.5 
1,2
1.6 
2,2
2.5
3.3
3.1
3.3
2.6
3.2 
1,6 
3,8

97
93
75
92
87
87
85
89
69
81
59
81

95
87
60
85
74
77
73
79
52
68
40

V orsdiätzung.

E ntsd ie idend  sind auch h ie r die echten K onkurrenz­
bedingungen . D er deutsche O bstanbau  befindet sich 
te ils  noch im Rüdestand, obw ohl gerade se it dem 
zw eiten  W eltk rieg  auf diesem  G ebiete besonders e r­
fo lgversprechende N eu investitionen  vorgenom m en 
w urden. Einm al konn te  die E rzeugung in  v ie len  „klas­
sischen“ O bstanbaugeb ie ten  D eutschlands durch N eu­
anpflanzungen  sortenm äßig  be re in ig t und  außerdem  
durch A nschaffung m aschineller G roßspritzgeräte  
sicherer g e s ta lte t u n d  im  ganzen ra tio n a lis ie rt w er­
den. F erner w urden  auch d ie A bsatzverhältn isse  durch 
den  Bau v o n  zahlreichen O bstküh lhäusern  und  V er­
s te igerungshallen  auf p riv a te r  un d  genossenschaft­
licher G rundlage insofern  en tscheidend verbessert, als 
dadurch eine gleichm äßige B elieferung der M ärk te  
fas t w äh ren d  des ganzen Ja h re s  g ew ährle is te t w ird. 
A uf dem  O bstgeb ie t is t nach allem  zw ar ebenfalls 
noch v ie l aufzuholen, ab e r h ie r dü rfte  die vo lle  K on­
kurrenzfäh igkeit noch am ehesten  erreichbar sein. 
A llerd ings g ilt auch d ies n u r u n te r der V oraussetzung, 
daß d ie  Z inssätze für Investitionen  nicht h öher als im 
A usland  sind.
B isher w urden  d ie  Investitionen  durch Z inserm äßigun­
gen fü r K red ite  u n d  B aukostenzuschüsse erheblich 
subven tion iert. D iese Förderungsm itte l haben  ohne 
Z w eifel ih ren  Zweck, d ie  W ettbew erbsfäh igkeit m it 
dem  A usland  herzuste llen , h e rv o rrag en d  erfüllt. Inso­
fern  dü rften  d iese  M aßnahm en auf lange  Sicht gese­
hen  volksw irtschaftlich nu tzbringend  und  dam it ge­
rechtfertig t sein, auch w enn  sie nach A nsicht ein iger 
K ritiker nicht ganz m ark tkonform  w aren. Die Nach­
ahm ung d ieser „gezielten H ilfen“ erscheint daher auch 
auf anderen  G ebieten  der landw irtschaftlichen V er­
edelungsw irtschaft w ünschensw ert, da durch derartige

zeitlich begrenzte  und  einm alige U nterstü tzungen  die 
V ersäum nisse aus zw ei W eltk rieg en  w ettgem acht 
w erden  können. Die volksw irtschaftlichen V orte ile  
solcher A usgaben  liegen  auf der H and, von  den pri- 
vatw irtschaftlichen V orte ilen  der B auem betriebe  in ­
folge e rh ö h te r M engenum sätze und  besse re r A usnu t­
zung d e r A rb e itsk rä fte  gar nicht zu reden.

RATIONALISIERUNG DER VEREDELUNGSPRODUKTION 

Die h ie r geschilderte S itua tion  d e r  w estdeutschen 
landw irtschaftlichen V eredelungsw irtschaft ist tro tz  
des le tz ten  H offnungsstrah les auf dem  G ebiete der 
O bstverso rgung  im ganzen schlecht. Im m er w ieder 
b e re ite t d ie  m angelnde W ettbew erbsfäh igke it im V er­
gleich zum A usland  die H auptsorge. D iese k an n  in 
e rs te r Linie n u r durch E rhöhung der P roduk tiv itä t, 
d. h. durch S teigerung  der E rzeugung je  A rbeitsk raft 
b ese itig t w erden . D as ab er k o ste t Geld, das n id it 
v o rhanden  oder das n u r  zu hohen  Z inssätzen  zu b e ­
schaffen ist. V ieles w äre  schon gew onnen, w enn  die 
P reise  der P roduk tionsm itte l (z. B. F u ttergetre ide , 
M ineraldünger, D ieselöl) nicht h öher als im ko n k u r­
rie renden  A usland  lägen.
Am schnellsten läß t sich in  der Regel e ine L eistungs­
ste igerung  je  A rbe itsk ra ft durch E rhöhung der F lächen­
e rträg e  erzielen. H ier liegen  zw eifellos noch R eser­
ven, w ie  bere its  der V ergleich  m it der holländischen 
E iererzeugung zeigte.

Vergleich der Flächenleistungen*)

Erzeugnis Einheit
Bundes­
repub lik
Deutsch­

land

N ieder­
lande

G etreide dz je  ha G etreideanbaufläche 26 33
K artoffeln dz je  ha Kartoffelanbaufläche 225 247
Zudcerrüben dz je  ha Zuckerrübenanbauflädie 366 388
Milch dz je  ha landw. Nutzfläche 12 25
Butter kg  je  ha  landw . Nutzfläche 24 35
Rind- und

Schweinefleisch dz je  ha  landw . Nutzfläche 1.4 1.8
Eier Stück je  ha landw. Nutzfläche 450 1 500
“) Im D urd isd in itt der le tz ten  Jah re .

K einesw egs k an n  es aber das Z iel sein, die ho llän ­
dischen F lächenleistungen zu erreichen, da dann  die 
w estdeu tschen  M ärk te  hoffnungslos v e rs to p ft und  die 
P reise  rap id  sinken  w ürden. V ielm ehr so llte  das e r­
w äh n te  englische B eispiel als V orb ild  d ienen. Das 
heißt, es so llte  den  deutschen L andw irten  e ine fa ire  
C hance gegeben  w erden, gegenüber der A uslands­
w are  konkurrenzfäh ig  zu  w erden  un d  durch Tüchtig­
k e it verlo rengegangene T eile der heim ischen M ärk te  
zurückzuerobern. D enn d ies  erscheint auf die D auer 
d e r einzig gangbare  W eg, um  die U m sätze bzw. die 
V erkau fserlö se  zu erhöhen.

Vergleich von Viehbeständen und V iehbesatz 1955/56

N utztiere

V iehbestände 
in M ill. Stück

V iehbesatz  in Stüde 
je  100 ha landw . Nutzfl.

N ieder­
lande

Bundes­
repub lik

N ieder­
lande

B undes­
repub lik

Pferde 0,21 1,10 9 8
Rinder 2,96 11,55 127 81
Schweine 2,33 14,59 100 102
Schafe 0,43 1,19 14 8
H ühner 35.43 52.30 1 514 366
Enten 0,59 1,36 25 10
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Ein V ergleich  des V iehbesatzes in  W estdeutschland 
u n d  H olland  läß t ebenfalls e rkennen , daß in Deutsch­
la n d  das M axim um  noch nicht erreich t ist. Je 100 ha  
landw irtschaftlicher N utzfläche w erden  in  HoUand z. B. 
m eh r R inder un d  H ü h n er als in  W estdeutsd iland  ge­
ha lten .
A ußerdem  sind  auch d ie  L eistungen je  Nutztier in  
H o lland  noch h ö h er a ls  in  W estdeutschland. Auch 
h ie r  liegen  som it noch einige, a lle rd ings w ieder n u r 
m it K ap ita lau fw and  erschließbare R ationalisierungs­
reserven .

V erg le id i d e r E rzeugung in  d e r  V iehw irtschaft 
1954— 1956

Ertrag N ieder­
lande

Bundes­
republik

M ild iertrag  je  Kuh kg jäh rl. 3 900 2 900
E ierleistung je  H enne Stüde jäh rl. 180—190 115—120

Um Irrtüm ern  vorzubeugen , sei dabei ausdrücklich b e ­
ton t, daß H öchsterträge keinesw egs im mer und in 
a llen  G egenden  op tim ale  R en tab ilitä t bedeuten, ln  
den  deutschen M itte lgeb irgen  w ären  z. B. durchschnitt­
liche M ild ile istungen  von  3 900 k g  je  K uh völlig fehl 
am  Platze. D ie Z ah len  sollen  lediglich A nhaltspunkte 
fü r noch besteh en d e  M öglichkeiten verm itteln.
E in an d e re r W eg  zu r S te igerung  der Produktiv ität 
lieg t in  d e r V erm inderung  d e r Z ahl der landw irt­
schaftlich E rw erbstä tigen  bei gleichbleibender P ro­
duk tionshöhe. Auch h ie r  e rgeben  sich noch — gem es­
sen  an  ausländ ischen  M aßstäben  —  Möglichkei­
te n  zu r R ationalisierung . F ast noch w ichtiger aber is t 
d ie  V erm inderung  d e r  Z ahl d e r unrentablen  K lein­
be triebe , d. h. solcher B etriebe, in  denen  die vo rhan­
denen  A rb e itsk rä fte  —  m angels Land —  ungenügend 
ausgenu tz t sind. D adurch w ürde  d ie  Zahl der in  der 
Landw irtschaft E rw erbstä tigen  autom atisch abnehmen, 
ohne daß d ie  E rzeugung auch n u r im m indesten zu 
sinken  brauchte. E inige Z ah len  m ögen zeigen, w ie 
ü b e rse tz t d ie  landw irtschaftliche Nutzfläche W est­
deutschlands m it B etrieben  und  A rbeitskräften  is t und 
w ie gering  dah er d e r V erd ien s t der le tzteren  im V er­
gleich zu  H olland  oder D änem ark se in  m uß — und  ist.

R ationalisierung  nach ausländischem  Vorbild

B etriebsgröße 
in ha

S truk tu r 1956/57 Struktur nadi 
holländisdiem  M uster

Zahl der 
B etriebe 
in  M ill.

N utzflädie 
in M ill. ha

Zahl der 
B etriebe 
in M ill.

Nutzflädie 
in M ill. ha

u n te r 10 
über 10

1,6
0,4

5,3
8,1

0,8
0,6

3,9
9,5

W ürde m an jedoch »dänische“ V erhä ltn isse  schaffen, 
so w ürden  n u r e in  V ie rte l a lle r  B etriebe u n te r 10 ha 
b estehen  bleiben . Auch b e i den  A rbe itsk rä ften  w ürden  
bei U m stellung nach ausländischem  M uster m inde­
stens 1 M illion (rechnerisch sogar 2 b is 3 Mill.) „ein­
g e sp a rt“ w erden  können .

AUSWIRKUNGEN AUF DIE ZAHLUNGSBILANZ

Die B undesrepublik  le id e t z. Z. n icht an  D evisenm an­
gel. E her is t das U m gekehrte  der Fall. T rotzdem  w ürde  
je d e  D ev isenersparn is für N ahrungsm itte l —  durch 
besse re  N utzung  unseres  Bodens —  den  M ehrim port 
von  solchen G ütern  erleichtern, d ie  e ine  sidhtliche 
E rhöhung des L ebensstandards bew irken . D er Im ­
portüberschuß an  A g ra rp roduk ten  in  d e r B undesre­
pub lik  b e träg t gegenw ärtig  rd. 9 M rd. DM.

D er w estdeutsche Im portüberschuß an  A grarp roduk ten
(in M rd. DM)

Jah r Im port Export Im port-
übersdiuß

1955
1956
1957
1958

7,6
9,1

10,0
9.4

0,7
0,8
0,8
0.9

6,9
8,3
9,2
8,5

Insgesam t 2,0 13,4 1.4 13,4

In  W estdeu tsch land  gib t es z. B. rd. 2 Mill. landw irt­
schaftliche B etriebe. W ürde  die landw irtsdiaftliche 
N utzfläche jedoch so w ie in D änem ark genutzt w er­
den , b lieben  n u r 0,9 M ill. B etriebe übrig. Bei Zu­
grunde legung  holländ ischer M aßstäbe w ären es noch 
e tw a  1,4 M ill. B etriebe. M it allem  V orbehalt könn te  
m an  also  sagen, daß  W estdeutsch land  knapp 1 Mill. 
B etriebe „zu v ie l“ h a t. D abei w ürde  theoretisch die 
Z ahl d e r B etriebe u n te r 10 ha  auf d ie  Hälfte sinken. 
D agegen  w ürde  die Zahl der B etriebe ü b e r 10 ha noch 
zunehm en.

In d ieser Ü bersicht sind d ie  landw irtschaftlichen Roh­
stoffe w ie Holz, H äute, W olle  und andere  T ex tilfa­
sern  noch nicht en tha lten . Je d e  M illia rde  E rsparnis 
durch M ehrerzeugung  w ürde  sich also be re its  e rh eb ­
lich ausw irken . E ine vorsichtige B erechnung e ines 
produktionstechnisch b a ld  erreichbaren  N ahzieles 
zeigt, daß d ie  E infuhr durch e ine  re la tiv  geringe 
M ehrerzeugung  bei sechs w ichtigen A grarp roduk ten  
insgesam t um  2 M rd. DM v e rr in g e rt w erden  könn te . 
A uf lange  Sicht gesehen, lohnen  sich dah er auch je tz t 
nach Bildung der E uropäischen W irtschaftsgem ein­
schaft zie lbew ußte A nstrengungen  gerade  auf dem  in ­
ländischen A grarsek to r, zum al w enn  die vo lle  W e tt­
bew erbsfäh igkeit gegenüber dem  A usland  dadurch 
w ieder erreich t w ird.

Es sei h ie r  nochm als auf die V erhä ltn isse  in  H olland 
eingegangen , da dadurch d ie  s tru k tu re llen  U n ter­
schiede und  dem entsprechend die zu verfo lgenden  
Z iele besonders deutlich  w erden . H olland  verfüg t 
ü b e r w en iger N ahrungsraum  als Deutschland. T ro tz­
dem  w eist es auf G rund se in er s ta rk en  lan d w irt­
schaftlichen V eredelungsproduk tion  un d  -exporte  
(Eier, B utter, Fleisch, Gem üse, Obst) e inen  A usfuhr­
überschuß an  A grarp roduk ten  auf, D eutschland d ag e ­
gen  einen  E infuhrüberschuß.

V ergleich des A ußenhandels m it A g ra rp roduk ten  1956
(in DM je  Kopf der Bevölkerung)

Position N iederlande B undesrepublik

Einfuhr 272 171
A usfuhr 390 15
Saldo +  118 —156

Das bedeute t, daß in  D eutschland d e r industrie lle  
E xport die D evisen fü r d ie  no tw end igen  A grarim porte  
aufbringen  m uß. In  H olland  dagegen  so rg t die Land­
w irtschaft se lbst durch V eredelungsexpo rte  fü r die 
erforderlichen D evisen  zu r B ezahlung des Zuschuß­
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bedarfs an  A grarp roduk ten , w ie W eizen, M ais, Reis, 
Zucker, Ö lfrüchte sow ie auch fü r Kaffee, T ee, K akao 
usw . D er E xporterlös H ollands a lle in  aus der tie ri­
schen V eredelungsw irtschaft b e träg t rd . 1,2 M rd. DM 
(M ehreinfuhr von  F u tte rm itte ln  0,6 M rd. DM, M ehr­
ausfuhr vo n  tierischen  E rzeugnissen 1,8 M rd. DM). 
K einesw egs so llen  die ho lländischen V erhä ltn isse  in 
d ieser K onsequenz nachgeahm t w erden . D as is t w eder 
möglich, noch sinnvoll. A ber hinsichtlich d e r b esse­
re n  A usnu tzung  v o n  Boden un d  A rb e itsk rä ften  is t es 
sicher richtig, sich gerade  je tz t beim  E n tstehen  der 
Europäischen W irtschaftsgem einschaft w en igstens an  
H olland  zu o rien tieren .
Die v o rliegende  U ntersuchung so llte  n u r  im  großen 
R ahm en e in ige K ardinalproblem e der deutschen Land­
w irtschaft andeu ten . Es so ll dam it gezeigt w erden, 
daß das e rs treb te  Z iel e in e r B ehauptung  au f d en  h e i­

mischen landw irtschaftlichen V eredelungsm ärk ten  und  
e iner R ückgew innung v e rlo ren e r M ark tan te ile  au ß e r­
ordentlich  v ie le  F ragen  be rü h rt. K einesw egs is t dies 
P roblem  a lle in  au f d e r P reisebene o der durch v e r­
b illig te  Z insen, Subventionen , Zollschutz, m oderne 
N eubau ten  oder dergleichen zu  lösen. V ielm ehr m uß 
sich auch d ie  gesam te A g ra rs tru k tu r ändern . A lles 
kom m t also  darau f an, langfris tige Z iele festzu legen  
und  dem entsprechende P läne  aufzustellen. 
V olksw irtschaftiid i kann  m an  das Z ie l dah ingehend  
form ulieren , daß es zum al je tz t in  d e r Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft das B estreben  sein  muß, 
u nser w ertvo llstes K apital, näm lich den  G rund  und 
Boden, sow ie d ie  A rbe itsk rä fte  op tim al oder doch 
w en igstens so ra tio n e ll w ie im kon k u rrie ren d en  A us­
lan d  zu  nutzen . In  d ieser Blickrichtung dürften  sich 
auch a lle  politischen R ichtungen ein ig  sein.

Sum m ary: P r o b l e m s  o f  A g r i ­
c u l t u r a l  E n d  P r o d u c t i o n  
i n  W e s t  G e r m a n y .  —  This 
e s sa y  g ives an  ou tline  of th e  m ajo r 
d ifficu lties in  W e s t G erm an y 's  ag ri­
c u ltu ra l p ro cess in g  p roduction . A s w ell 
in  m ea t p ro d u c tio n  an d  d a iry in g  as in  
v eg e tab le  cu ltiv a tio n  th e  G erm an  p ro ­
d u cers  can n o t com pete w ith  foreign  
co un tries. S ta tis tics  show  a  h ig h  im port 
su rp lu s in  bo th  p ro d u c tio n a l sec to rs 
a n d  fo re ign  p ro d u c ts  a re  ab le  to  con­
q u e r an  e v e r  in creasin g  sh a re  of the  
G erm an  m ark e t. In  th e  fie ld  of the  
m ost im p o rtan t p ro d u c ts  of anim al 
h u sb a n d ry  an d  v eg e tab le  cu ltiv a tio n  
th e  au th o r in  com parison  w ith  the  
N eth erlan d s d ep ic ts th e  ladcing c ap a ­
c ity  to  com pete of th e  W est G erm an 
ag ricu ltu re  and  th e  causes thereo f. H e 
recom m ends w ell d irec ted  an d  co n tro l­
led  tem p o rary  in te rv en tio n s  in  o rd er 
to overcom e th e  a rre as  of p ro d u c tiv ity  
an d  ren tab ility . B ut h e  is  also  of the  
opin ion  th a t th e  ag ricu ltu ra l s tru c tu re  
as a  w hole  h as to  b e  changed in  ac­
co rd an ce  w ith  long-te rm  p lans . T he 
m axim um  and  ra tio n a l u tiliza tio n  of the  
soil and  th e  lab o u r fo rce  is th e  eco ­
nom ic aim . O n ly  th u s th e  m ark e ts  for 
p ro cessed  p ro d u c ts  can  b e  m ain ta ined  
an d  lo s t sh a res  in  the  m a rk e t be 
regained .

R ésum é: P r o b l è m e s  d ' a m é l i o ­
r a t i o n  d e  l ' a g r i c u l t u r e  e n  
A l l e m a g n e  o c c i d e n t a l e  — 
L 'au teu r tra c e  u n  tab leau  des difficultés 
auxquelles se  h e u r te  la  p rodu c tio n  
am élio ra trice  de l'a g ric u ltu re  allem ande. 
D ans le  sec teu r de l'économ ie d 'am élio ­
ra tio n  an im ale e t v é g é ta le  les p ro d u c­
te u rs  a llem ands so n t ho rs d 'é ta t  d 'e n ­
t re r  on  com pétition  av ec  l 'é tran g e r. 
D ans ces deu x  sec teu rs  on co n sta te  
des ex céd en ts  d 'im p o rta tio n  con si­
dérab les. Les p ro d u its  é tra n g e rs  font 
u n e  conquête  p ro g ress iv e  du  m ard ié  
allem and . U ne é tu d e  com parée  des 
p ro d u its  les p lu s im p o rtan ts  de  pro- 
v en ean c e  a llem ande e t h o llan d a ise  p e r ­
m et à  l 'a u te u r  de  fa ire  re sso rtir  l 'in ­
suffisance de  la  com pétition  allem ande 
e t  d 'en  ex p liq u er le s  causes. Il p la ide  
p o u r des in te rv en tio n s  ex ac te s  e t tem ­
p o ra ire s  p our au g m en ter la  p ro d u c tiv ité  
e t  é lev e r le  n iv e a u  de  la  ren tab ilité . 
P o u rta n t il adm et q u 'u n  changem ent 
de  la  s tru c tu re  ag rico le  à  b a se  de  p ro ­
je ts  à  longs term es se ra  ind ispensab le . 
V u  sous le  jo u r  de l 'économ ie  n a tio ­
n a le  le b u t de l 'a g r ic u ltu re  consiste  
dan s u n e  u tilisa tio n  ra tio n e lle  e t o p ti­
m ale  du sol e t  de  la  m ain -d 'o u v re . Sans 
des m esu res ap p ro p riée s dans ce  sens 
il se ra  im possib le  d 'au g m en te r  la  ca ­
p ac ité  de  com pétition  de la  p rodu c tio n  
am é lio ra trice  de  l 'a g r ic u ltu re  allem ande 
e t d e  re p re n d re  le  te r ra in  p e rd u  aux 
d éboudiés.

R esum en; P r o b l e m a s  d e  I n j e r t o  
e n  l a  A g r i c u l t u r a  A l e m a n a  
O c c i d e n t a l .  —  El tra ta d o  nos dá 
u n  perfil de  las  p rin c ip a le s  d ificu ltades 
en  la  p roducción  de  in je r to s  en  la  ag ri­
cu ltu ra  alem ana occiden tal. N o sólo  en 
el re fe ren te  a  an im ales sino  tam bién  en  
el de  las p lan ta s , los p ro d u c to res a le ­
m anes no  p u ed en  co n cu rrir  en  el ex ­
tran je ro . La e s tad ís tica  nos dá a  cono­
cer que en  am bas zonas de  p roducción  
e x is te  u n  g ran  su p e ráv it, en  ta n to  que 
la  m ercan c ía  e x tra n je ra  p u ed e  conqu i­
s ta r  u n a  g ran  p a rte  del m ercado  a le ­
m án. El a u to r  s ien ta , con  re lac ió n  a  los 
m ás esen c ia les  p ro d u c to s de  in je r to  y  
en  com paración  con lo s Paises Bajos, 
la  m ás ab so lu ta  fa lta  de cap ac id ad  
com petido ra  de  la  a g ricu ltu ra  a lem ana 
occiden tal, así com o de  sus causas. 
R ecom ienda co n secuen tes y  al m ism o 
tiem po lim itadas in te rv en c io n es p a ra  
que  el a tra so  en  la  p ro ducción  y  re n ­
tab ilid ad  se v e a  superado , au nque 
tam bién  ex is te  e l p a re c e r  de que, en 
con jun to , la  e s tru c tu ra  a g ra r ia  h ab rá  
de  se r cam biada, tra s  p lan es a  largo  
plazo. La m eta  económ ica p o p u la r  es 
e l m ay o r y  m ás rac io n a l aprovecha­
m ien to  del suelo  y  de  las en e rg ía s  de 
trab a jo . Solam ente a tra v é s  de ello , 
p ued e  la  a g ricu ltu ra  e n tra r  en  com pe­
tic ió n  en los m ercad o s adecuados así 
com o  re c u p e ra r  la  p a r te  en  e llos p e r ­
dida.
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